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perialistischen Epoche im Zusam
menhang mit der Revolution in 
Rußland (1905 bis 1907) zuspitz
ten. Die Zentristen bekannten sich 
in Worten zum Marxismus, betrie
ben jedoch opportunistische Poli
tik. Als Vertreter einer Ideologie 
der Versöhnung und der Ver
schleierung der prinzipiellen Ge
gensätze zwischen der proletari
schen und der bürgerlichen Klas
senlinie in der Arbeiterbewegung 
unterstützten die Zentristen objek
tiv den offenen Opportunismus 
und ebneten ihm den Weg zur Be
herrschung der deutschen Sozial
demokratie; sie verhinderten lange 
Zeit die Herausbildung einer mar
xistisch-leninistischen Partei in 
Deutschland. Hauptsächlicher Ven 
treter des Z. war K. Kautsky, mit 
dessen opportunistischer Ermat
tungsstrategie (1910) der Z. zum 
erstenmal theoretisch deutlich in 
Erscheinung trat. Den Kern der 
theoretischen Auffassungen des Z. 
stellte die Theorie vom Ultraimpe
rialismus dar, die Kautsky 1915 
propagierte. Diese Theorie war 
»eine höchst reaktionäre Vertrö
stung der Massen auf die Möglich
keit eines dauernden Friedens im 
Kapitalismus« (Lenin, 22, S. 299). 
Der raffinierte Opportunismus, mit 
dem Kautsky seine Absage an den 
revolutionären Klassenkampf, an 
die proletarische Revolution und 
die Diktatur des Proletariats ver
deckte, wurde besonders von R. Lu
xemburg frühzeitig erkannt und 
bekämpft. Dennoch breitete sich 
der Z. rasch aus. Während des er
sten Weltkrieges wurde er zum So
zialpazifismus, dessen Repräsen
tanten »Sozialisten in Worten, in 
der Tat aber Wortführer der bür
gerlich-pazifistischen Heuchelei« 
waren (Lenin, 23, S.214). Als Partei 
konstituierte sich der Z. 1917 zum 
erstenmal in der Unabhängigen So
zialdemokratischen Partei Deutsch
lands (USPD). Die revolutionären 
Mitglieder der in der internationa
len Arbeiterbewegung entstande-

Zins

nen zentristischen Parteien und 
Gruppen schlossen sich während 
der revolutionären Nachkriegskrise 
großenteils den neugegründeten 
kommunistischen Parteien an (in 
Deutschland im Dez. 1920). Die 
Reste der zentristischen Gruppie
rungen vereinigten sich 1922/1923 
wieder mit den offen reformisti-, 
sehen Arbeiterorganisationen.

Zins: Entgelt für eine geliehene 
Summe Geldes (—» Kredit), dessen 
wichtigste Form der Bank-Z. ist. Im 
Verlaufe der Entwicklung des Ka
pitalismus erfolgt die Trennung 
der Kapitalisten in Geldkapitali
sten und Industriekapitalisten. Ein 
Teil des Profits wird als Z. für das 
geliehene Kapital (Kredit) gezahlt. 
Im staatsmonopolistischen Kapita
lismus wird der Z. neben anderen 
Kategorien und Maßnahmen im 
Rahmen der wirtschaftsregulieren-, 
den und -beherrschenden Funk-- 
tion des Staatsapparates auch für 
die sog. Konjunkturregulierung 
ausgenutzt. In Zeiten nachlassen
der Konjunktur wird der Kredit 
»billig gemacht«, d.h., der Z. sinkt, 
um die kapitalistischen Unterneh
men zur erhöhten Kreditaufnahme 
anzureizen und die Konjunktur zu 
beleben. Bei sog. überhitzter Kon
junktur wird der Z. für Kredite er
höht, d. h., die Bedingungen für 
Kapitalerweiterungen werden er
schwert. Diese u. a. Maßnahmen 
verhindern nicht die krisenhafte 
Entwicklung im Kapitalismus 
(—» Hochzinspolitik). Auf der Grund
lage hoher Verschuldung erfolgt 
durch den Z. eine enorme Aus
plünderung der Entwicklungslän
der durch internationale Monopole 
und imperialistische Staaten. Im 
Sozialismus stellt der Z. ein staat
lich festgelegtes Entgelt für die 
Aufnahme von Krediten (Kredit- 
Z.) oder die Überlassung von Geld
fonds an das Banksystem (Gutha
ben-Z.) dar. Der Kredit-Z. ist Teil 
des Reineinkommens und auf das 
engste mit anderen ökonomischen


